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Zweites Capitel .

Das Luftmeer , sein Druck und seine Strömungen .

219 Die Lufthülle der Erde . Die feste , zum Theil mit Wasser
bedeckte Erdkugel ist mit einer gasförmigen Hülle umgeben , welche man
mit dem Namen der Atmosphäre bezeichnet . Das Gasgemenge , aus
welchem die Atmosphäre besteht , nennt man die Luft .

Die Hauptbestandtheile der atmosphärischen Luft sind Sauerstoff¬
gas und Stickstoffgas , zu deren Gemisch noch verhältnissmässig ge¬
ringe Quantitäten von Kohlensäure und Wasserdampf kommen . In
100 Raumtheilen Luft sind 79 Raumtheile Stickstoff und 21 Raumtheile
Sauerstoff enthalten . Dieses Verhältniss ist fast ganz constant . Der
Gehalt an Kohlensäure ist an und für sich sehr gering , unterliegt aber
verhältnissmässig grösseren Schwankungen als Sauerstoff und Stickstoff ,
indem 10000 Raumtheile Luft 3,3 bis 5,3 Raumtheile Kohlensäure ent¬
halten . Noch veränderlicher ist der Gehalt an Wasserdampf , wovon im
folgenden Capitel ausführlicher gehandelt werden soll .

Der Luft kommt , wie dies in der Physik näher nachgewiesen wird ,
ebenso wie den festen und den tropfbar -flüssigen Körpern die Eigenschaft
der Schwere zu . Die Lufttheilchen werden also von der Masse des
Erdkörpers angezogen und dadurch auch verhindert , sich von der Erde
aus in den Weltraum zu zerstreuen . Durch ihre Schwere wird die
Atmosphäre zu einem integrirenden Theile der Erde , sie nimmt Theil
sowohl an ihrer jährlichen wie an ihrer täglichen Bewegung .

Die

Der Boden des Luftmeeres , welches wir Atmosphäre nennen , ist der
Schauplatz alles organischen Lebens auf der Erde ; nur durch Vermitte¬
lung der Luft wird das Thier - und Pflanzenleben unterhalten .
Dichtigkeitsverhältnisse der Luft , ihre Bestandtheile , die Strömungen
derselben , ihr Feuchtigkeitsgehalt und die durch denselben bedingten
wässerigen Niederschläge , die Verbreitung der Wärme in der Atmosphäre .
sind also wesentliche Elemente für die Entwickelung der Flora sowohl
wie der Fauna eines Landes .
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Weil die Luft expansibel ist und das Volumen , welches eine gegebene

Luftmenge einnimmt , von dem Drucke abhängt , welchem sie ausgesetzt

ist , so ist klar , dass die Atmosphäre nicht überall gleiche Dichtigkeit

haben kann , dass dieselbe vielmehr von unten nach oben fortwährend

abnehmen muss , weil ja die tieferen Luftschichten einem weit grösseren

Druck ausgesetzt sind als die höheren .

Dass die tieferen Luftschichten wirklich einen stärkeren Druck aus¬

zuhalten haben , das beweisen uns die in verschiedenen Höhen angestell¬

ten Barometerbeobachtungen . Am Meeresufer ist die Höhe der Baro¬

metersäule im Mittel 760 mm ; sobald man sich aber über den Meeres¬

spiegel erhebt , sinkt das Barometer um so mehr , je höher man steigt ;

zu Potosi , in einer Höhe von 3960 m , ist der mittlere Barometerstand

nur noch 471 mm ; in jener Höhe ist also der Luftdruck nur noch 0,62

von demjenigen , welcher am Ufer des Meeres stattfindet .

Dass die Luft in der Höhe weniger dicht ist als in der Tiefe , lässt

sich gleichfalls durch Barometerversuche darthun . Vom Spiegel des

Meeres aus muss man um 10,5 m steigen , wenn das Barometer um 1 mm

fallen soll ; wenn man aber von Potosi aus noch höher steigt , so muss

man sich um 16,8 m erheben , um ein Sinken des Barometers um 1 mm

zu erhalten . Die Dichtigkeit der Luft zu Potosi verhält sich also zu

der Dichtigkeit der Luft am Ufer des Meeres wie 10,5 zu 16,8 , d . h . im

Niveau des Meeres ist die Luft 1,6 mal dichter als zu Potosi , oder mit

anderen Worten : die Dichtigkeit der Luft zu Potosi ist nur 0,62 von

derjenigen , welche am Ufer des Meeres stattfindet .

Für einen und 220
Die Variationen des Barometerstandes .

denselben Ort ist die Höhe der Barometersäule keine ganz unveränderliche

Grösse , sie ist vielmehr fortwährenden Schwankungen unterworfen , welche

auf den ersten Anblick vollkommen unregelmässig erscheinen . Um die

Gesetze der Barometerschwankungen zu ermitteln , muss das Barometer

in ähnlicher Weise in regelmässigen Zeitintervallen beobachtet werden ,

Iwie dies beim Thermometer geschieht .

Um den Gang des Barometers möglichst genau verfolgen zu können ,

sollten diese Zeitintervalle möglichst kurz sein , eine Vervielfältigung

der Beobachtungsstunden ist aber , wenn es sich um länger fortgesetzte

Beobachtungsreihen handelt , ohne zahlreiches Beobachtungspersonal nicht

möglich , man hat deshalb in neuerer Zeit vielfach versucht , registri¬

rende Barometer zu construiren . Anfänglich wandte man zu diesem

Zweck Heber barometer an , in deren offenem Schenkel ein eiserner

Schwimmer in das Quecksilber eintauchte . Der Schwimmer hing mittelst

einer Schnur an einer Rolle , welche nach der einen oder der anderen

Seite gedreht wurde , wenn der Schwimmer gehoben wurde oder sank ;

an dieser Rolle aber war endlich der Zeiger befestigt , dessen freies Ende

den schreibenden Stift trug .
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